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Das Anlıegen der Korrelatıon ist unaufgebbar.
7ur Bedeutung und Funktion didaktischer Korrelationsmodelle

Eileitung Korrelationsdidaktik in der Krise
Als auftf dıe Identutäts- und elevanz.  1se des Religionsunterrichts wIird VO der
Relıgionspädagogik Miıtte der 1970er bıs Miıtte der 1980er Jahre der korrelatıve Ansatz
entwiıckelt und Korrelatıon wird e1In, WECNNn nıcht der „Schlüsselbegriff“” des rel1210NS-
pädagogischen Diskurses eginnenN mıt den O0er Jahren wurde verstärkt Krıtik
der orrelationsdidaktiık laut, VOT allem dıe Stellungnahmen VON orgze Reilly“ und
udoEnglert‘ N dem 993 machen dıe Krise offenkundıg. DiIie TODIeEemMe mIt
der Korrelationsdidaktık lıegen neben anderen berechtigten Kritikpunkten“ m.E VOT
allem ıhrer unzureichenden Theorie- und Praxistauglichkeit.” Ich chlıeße mich Reil-
[yS Einschätzung all, dass CS der Korrelationsdidakt: „NUr In Ansätzen gelungen ist, en
überzeugendes Aidaktisches Modell entwerften, das dıe relıg1onsunterrichtliıche Praxıs
gleıtet, reflektiert und fördert. “° Die Krise DZW dıe orundsä  iıcChe Infragestellung‘
der Korrelationsdidaktık ollten meıner Meınung nach Jedoc. nıcht ZU)  3 Anlass SC-

werden, sıch VO  3 Korrelationsansatz genere: verabschıeden kıne eUDE-
gründung der Relıg1onspädagogık, WIE S1Ee Paul Platzbecker In seinem „Quo
Vadıs Religionspädagogik?“® als rage in den Raum tellt, steht nıcht Der korrelati-

Ansatz bıldet auch In einem nachvolkskirchlichen Kontext, dıie TUN!  e dieses
Beıtrags, eiINne fragfähige Basıs religiösen Lernens. Denn Korrelatıon als en unverzicht-
hares theologisch-hermeneutisches Prinzip STE. für eine erfahrungsbewusste eologie
und Relıgionspädagogik, In der dıe Erfahrungsebene den unaufgebbaren Vermittlungs-
eler Le: Was ist rfahrung? Erfahrung als hermeneutische, theologische und relıg10nspädagog]1-

sche KategorIie, ders., Erfahrung, Glaube und Bıldung. Studien einer erfahrungsbezogenen
Reliıgionspädagogik, Gütersloh 1991, 15-52, /7/u den Begriffen Korrelatıon DZW Korrelationsdi-
daktık vgl Franz-Josef ocke, Korrelatıon. ICHWO Orjentierung, KBRBI 105 130f.;
E:dward Schillebeeckx, Offenbarung, Glaube und Erfahrung, 105 64-95; Gotthard
Fuchs, Einweisung INSs Unglaubliche und Selbstverständliche. SAr theologıschen Kunst des Korrelle-
ICNS, rhs 28 84-91; FaNz "endel ZE) Korrelatıon, RPG (1986) 750-754; Jürgen
Werbick, Korrelatiıon |systematıisch-theologisch], In LINK>} VI (1997) 387-389; AabDriele ıller,
Korrelation |praktisch-theologisch], LIhK} VI (1997) 389:; eor? ılger, Korrelationsdidaktıik,

LexRP (2001)
Vgl George Reılly, Süß, ber bıtter Ist die Korrelationsdidaktık och praxısfähig”, In eorg Hıl-

SCI George Reıilly Hg.) Relıgionsunterricht SCS [ )as Spannungsfeld Jugend Schule
Relıgion, München 1993, T7E

Vgl Rudolf Englert, DIie Korrelationsdidakt: Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für ınen eh-
renwerten Abgang, ebd.,
Vgl azu Hilger 2001 |Anm
Vgl Reıilly 1993 |Anm 16f.
Ders., FEFlementarisierung und Korrelationsdidaktık, 126 90-93,
Thomas Ruster, Der verwechselbare Gott Theologie ach der Entflechtung VON (hristentum und

Reliıgion, Freiburg/Br. 20  S uUuster fordert eine Revıisıon des „Erfahrungsdogmas”“ (ebd.,
der Religionspädagogik. Vgl ders., DIie Welt verstehen „gemäß den Schriften“ elı 10NS-

unterricht als Einführung das biıblısche Wirklichkeitsverständnis  K rhs 473 3/2000) 189-203 Zur
Debatte Rusters Nsa: vgl aul Platzbecker, Quo vadıs Relig1ionspädagogık” Eın Zwischenruf
ZUur Orlentierung relıg1onspädagogischer Landschaft, RpB 58/2007, 61-82, 69-80

Zu dieser Frage vgl Platzbecker 2007 |Anm
Religionspädagogische Beıiträge 61/2008
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1AaUIlll TUr relıg1Ööse Lernprozesse arste. Ich plädiere allerdings dafür, den Begrift
Korrelationsdidaktı nıcht mehr verwenden, sondern erachte iIsche Korrelatt-
onsmodelle der Schnuittstelle VonN Unterrichtspraxils und Religionsdidaktik als relig1-
onspädagogische Perspektive korrelativer Hermeneutik und Prax1is
DIies soll Folgenden rgelegt und begründet werden. ach einem problemge-
schichtliıchen Rückblick (Kap werden dıe wesentlichen 8  u  e’ die CNEeI1-
tern der Korrelationsdidakti der religionsunterrichtlichen Alltagsprax1s geführt ha-

ben, gebünde: und Kriterien für subjekt- und sachgerechte Korrelationsmodelle erarbe1-
tet (Kap 3) Anschlıeßend werden Korrelationsmodelle daraufhın untersucht,
inwletfern S1e eıner Vertiefung und Weiterentwicklung korrelatıver Hermeneutik und
Praxıs beıtragen (Kap In den abschließenden Thesen und religionspädagogischen
ONSsequenNzZenN werden Bedingungen, Möglıchkeiten und TeNzen relıg1öser IN  o_

reflektiert (Kap TOtz der Teıil verwendeten Katastrophensemantık hIn-
sichtliıch des angeblichen Verschwıindens des korrelatıven Ansatzes werden qualitativ-
empirısche Belege zusammengetragen, die zeigen, dass sich korrelatıve Lernprozesse

Religionsunterricht faktısch und In vielfältiger Weilise ereignen. Ich gehe davon auUS,
dass rel1g1Ööses Irnen auch Zukunft stattfinden WITrd. Damlıt dıies elıngen kann,
scheımnt mIr, WIE ich letzten Kapıtel ausführen werde., eıne stärker praxisorientierte
Religionspädagogik nötLg se1n, dıie sıch vorrang1g auf die Erarbeıtung, Realisierung
und Reflexion didaktiıscher Korrelationsmodelle konzentriert.

Problemgeschichtlicher Rückblick
EZUZSPU: korrelatıver Hermeneutik und PraxI1s ist elne erfahrungsbewusste COLO-

Qle DZw. Religionspädagogik, dıie auf der grundlegenden Prämisse EeTU. Grott teıle sıch
UNS Menschen eINZIE und allein „Im Medium“ menschlicher Erfahrungen mıt Korrela-
t1ves enken impliızıert eın existenzıielles und hermeneutisches Religionsverständnis und

NS Ausdruck, dass sich eligıon und (slaube konstitutiv auf Erfahrung bez1le-
hen Ausgehend VON der Erkenntnis, dass religiöse Lernprozesse In grundlegender We!l-

ebenso auf überlieferte als auch auf gegenwärtige rfahrungen verwıiesen SInd, resul-
tiert zugleı1c. dıe rage, In welcher Weise eide ıfahrungskomplexe aufeinander DezO-

SCH werden onnen und ollen, damıt rel1g1ÖSses Lernen möglıch WIrd. nter welchen
V oraussetzungen elıngt CS; zwıischen Schüler/innen und der biblisch-christlichen
Sprach- und Erfahrungstradition eiInen Dialog inıtneren, aus dem nder und Jugend-
iche Hilfestellungen und Impulse für eDen erhalten? Seıit egınn der 1970er S  'a

g1bt CS dazu eıne umfangreiche religionspädagogische Diskussıon, eren Verlauf dıe
Problematı schrıittweise erkannt und Lösungsmodelle erarbeıtet wurden Ohne
den Begriff Korrelatıon verwenden, geschehen entscheidende Weıichenstellungen In

Rıchtung eiıner korrelatıven Didaktık UrC. den Beschluss der Würzburger node ZUHL

schultischen Religionsunterricht Aaus dem 974 DIe nNode erhebt die wechselseıt1-
DO Vermittliung und rhellung VON auDens- und Lebenserfahrungen zentralen

Edward Schillebeeckx, Menschen. DIe Geschichte VOoON Gott, Freiburg/Br. 1990, Korrelatı-
VesS Denken eWwe sıch OFLIZONI eiInes tfiefgreifenden Wandels theologischen Denkens arl Rah-
Ner, aul Tillıch und Schillebeeckx SInd bedeutende Wegbereiter der anthropologischen ende der
Theologıe, WIEe s1e uch 1Im 7weiliten 'atı  nNum vollzogen wıird
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Aufgabe des Religi0onsunterrichts, denn „Ssoll verantwortlichem enken und Ver-
halten 1INDIIC aut eligıon und (Glaube befähigen“ *. Der Zielfelderplan für dıe
rundschule aus dem 1977 „etabliert“ *' den Begr1ff Korrelatıon relıg10nspäda-
gogischen Dıskurs In bgrenzung gegenüber ZWEe] extremen Iypen der Vermittlung,
eInNnem normatıv-deduktiven DZW einem einseltig problemorıientierten Ansatz, konzipiert
der Zielfelderplan einen „drıtten Weg“”, den I: UrCc das „Stichwort ‘Korrelatiıon’
kennzeichnet“12.
Inspiriert VON Edward Schuillebeeckx’ theologischem Ansatz stellt der Grundlagenplan
für die Sekundarstufe aus dem Jahr 1984 eiIne außerst pragnante /usammenfTfassung
des amalıgen Theoriestandes dar, dessen Aussagen sıch innerhalb der Religionspäda-
g0gıik über S  C& hinweg als konsensfähig erwliesen haben Der Grundlagenplan eNtWI-
ckelte sıch einem klassıschen und häufig zit1erten Dokument korrelatıven An-
S99}  N ET geht aDe1 In der konkreten Umschreibung des Korrelationsgeschehens weıt
über dıie orgaben des Zielfelderplans h1Inaus und qmschreibt Korrelatıon als e1IN! „KFL-
fiısche, DrO|  Lve Wechselbeziehung“1
Im Folgenden sollen dıe wichtigsten methodisch-didaktischen msetzungen des korrela-
t1ven Anlıegens kurz skIi771ert werden, mıit deren die Korrelationsdidaktık einen
Dialog zwıschen Gegenwart und Tradıtion inıt'eren versucht Der Zielfelderplan aus
dem 977 entwickelt DSDW en Aiıdaktisches Strukturgitter‘“, welches die „doppel-

15seitige Beziehung VOoNn eNS- und Glaubenserfahrungen sıchtbar machen soll, wäh-
rend der Grundlagenplan Uurc den „Aufwers VoN theologischen und anthropologischen
Akzenten‘“ ° eINES Themas eine Hılfestellung Strukturierung korrelatıver \DTO-

anbletet. Es ist jedoch krıtisch anzufragen, ob das Bıld der Zweıipoligkeit, welches
1/der Ziefelderplan mıt den „zwel Brennpunkten einer Ellıpse vergleıicht, wirklıch der

Komplexıität relıg1öser Lernprozesse entspricht. Wiırd hlıer nıcht der Versuch unter-

10 (Jgemeinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland, Der Relıgionsunterricht
der Schule, Beschlüsse der Vollvers  ung, zielle Gesamtausgabe Ihg Ludwiıg Bertsch
u.a.], Freiburg/Br. 1985, 123-152, 139

Burkard Porzelt, Jugendliche Intensiverfahrungen. Qualitativ-empirischer ‚ugang und relıg10nspä-
dagogische Relevanz, (iraz 1999, D3 en aul Tillıch (vgl. Systematische eologıe ]/II, Ber-
lın New ork den Begriff Korrelatıon estimmung des Verhältnisses VON (Jott und Welt,
Botschaft und Menschen den theologıschen Diskurs einführt, erfolgt UrC| Edward Schillebeeckx
(vgl Erfahrung und Glaube, CGG XXV (1980) 73-116) e1IN weltere Klärung und ertiefung des
Korrelationsbegriffes.
12 Lentralstelle Bıldung der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Zielfelderplan für den katholischen
Religionsunterricht In der Grundschule, eıl Grundlegung, München IL:
13 /entralstelle Bıldung der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Lernfelder des Glaubens Grundla-
genplan für den katholischen Religionsunterricht ®S Schuljahr. Revıidierter Zielfelderplan,
München 2472
14 Vgl Zentralstelle Bıldung 1977 |Anm LZE 56; vgl eor2 Baudler, Korrelationsdidaktik Le-
ben Urc! Glauben erschlıeßen Theorıie und PraxIis der Korrelatıon VON Glaubensüberlieferung und
Lebenserfahrung auf der rundlage VOIL ymbolen und akramenten, Paderborn 1984, 1131725
15 E I4; vgl
16 Zentralstelle Bıldung 1985 |Anm LT
17 /entralstelle Bıldung 1977 |Anm L21 24; vgl ebd., „Dem theologischen Grundanlıegen
SUC| der Grundschulplan ıner ellıptischer Wechselbewegung Rechnung
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korrelatıve TOZESSE auf zweıpolıge didaktische Strukturen reduzieren?‘®
SO kommt Helmut FOX FEnde der 1980er Jahr:  C& In seiner Untersuchung über dıe der
Praxı1s angewendeten Beziehungsmodelle dem Ergebnıis, dass diese VOINl 55  er-

5c<619schliedlicher Qualität” Sind und für e1IN Reıihe VONn ihnen „eher ° Ersatzworte ANSC-
bracht waren 1ele Korrelationsmodelle elangen über eın addıtives Nebene1inander
DZW stockwerkhaftes Nache1inander nıcht hınaus (bspw Wortassoz1lationen, Anwen-
dung 1r Leben, Frage-Antwort-Schema, bıblıscher ext als moralısches Be1-

spiel)
DIe Realısierung des Korrelationsprinz1ips In einem mehrstufigen Schema stellt inner-
halb der Religionspädagogik den Versuch dar, die Defizıte zweıpoliger d1  ischer
Strukturen überwınden Zentrales er dieses Korrelationsmodells bıldet dıe
Erkenntnis, dass ZUT Strukturjierung korrelatıver Lernprozesse en vermuittelndes Medi-

e1IN! gemeInsamMeE hermeneutische Basıs notwendig Ist, eiınen freien Dıalog ZW1-
schen Tradıtion und egenwart ogrundsäl  1C ermöglichen.““ wıird das VOIl

(ünter Lange“ egınn der 1970er Jahr:  C& entwıckelte dreidimensionale IFKLÜLCNH-
keitsmodell (empirisch-faktische Dimensı1on, existenziell-rel1g1öse Dımens1ıon und bIb-
lisch-christliche Glaubensdimensı1ion), welches CT einem x-y-Zz-Schema wiederg1bt,
mıt dem korrelatıven Ansatz verknüpft. DIe religLiöse Tiefendimension, dıe sogenannte
y-Dimension bıldet das vermittelnde edium zwıischen Lebenswelt der Schüler/innen
(x-Dimens1on) und dem christlichen Glauben (z-Dimens10n). Das didaktische (srund-
prinzıp dieses eg esteht darın, „die Lebenssituation In den ex1istentiellen Bereıich
hinein vertiefen und dann VON Aaus eınen IC auft das chrıistliche Glaubensfun-
amen! gewinnen  “22' DIe skizzierten diıdaktischen Prämıissen dieses Korrelationsmo-

egen einen linear fortschreitenden Unterrichtsprozess” nahe DIie I  N: der
Schüler/innen bılden den Ausgangspunkt relıg1Öser Lernprozesse. Diese werden mıt

VOIl humanwissenschaftlıchen Deutungsmodellen vertieft, dıe Präsentation der
Deutung DZW Antwort der biblisch-christlichen Tradıtion beschließt den relıg1ösen
Lernprozess. Be1l einem derartıg strukturierten Unterrichtsverlauf dartf 6S nıcht VELTWUNL-

dern, WETNN Verständiıgung misslıngt. eiıner oberflächlichen Harmonisterung wiıllen
18 Hubertus Halbfas, Lehrpläne und Religionsbücher. Notizen ıner didaktıschen TheorIie,
rhs 228-244., DD
19 'elmut FOX,; Kompendium Didaktık Katholische elıg10n, München 1986.

ET DIe didaktische Funktion der Theologie als Bezugswissenschaft des Relıg1-A() Vgl eor2 audl
onsunterrichts. Vorschlage ıner Revisıon des Strukturgitters Zielfelderplan, ud1ı
aDprıiele ıller Hg.) Zielfelderplan. Dıialog mıit den Wissenschaften, München 1976, 239724-34 7 Be-
reits den 1970er ahren hat Baudler richtungsweisend erkannt, 39} bedarf ‘eInes ‘“Drıtten , 1Nes
tertium Comparation1s’, ınes Medıums, nnerhalb dessen sıch gegenwärtiges Erleben und VETSANSC-

Erfahrung als eigenständıge Größen begegnen und miteinander In Korrelatıon treten können“
(ebd., 331}

Vgl (Jünter Lange, Religion und (Glaube Erwäagungen Gegenstand des Religionsunterrichts,
(12/1974) 733750

2° Baudler 1984 |Anm 14], ZZ Aaudlers sakramenten- und symboldidaktische trukturgıtter (ebd.,
113-125) und der VO: Zielfelderplan entwickelt anungsraster (Zentralstelle Bildung 1977 |Anm
LZE 37 folgen diesem Korrelationsmodell. Baer sieht bis eute dıiesem didaktischen odell
das Wesen der Korrelationsdidaktık. Vgl ders., Korrelatiıon VoNn (Glaube und eDenN,
(2002) 446-451, 4458{.
24 Vgl FaANZz LE IDEN offene Land vermesSSseI. hber dıe innere Form des Religionsunter-
riıchts, Hılger Reilly 19923 |Anm 8R7-96
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werden sowohl dıie T  ngen der SC}  er/ınnen, Suchen und Fragen, als auch das
krıtisch-provokatıve Potenzı1al der bıblısch-christlichen Erfahrungstradıtion vereinnahmt.
Krıtisch hınterfragen Nı auch, ob dıe „1Im existentiell-ontologischen 1Inn  N 24-
dene religiöse Erjahrung als edıium der egegnung eIN! fragfähige Basıs ZUr Struktu-
rerung subjekt- und sachgerechter Lernprozesse bıldet In Übereinstimmung mIt Bur-
kard Porzelt halte ich dıie der rel1ıg1ösen Erfahrung zugeschriıebenen Attrıbute nıcht
geelgnet, en vielstimmiges espräc) zwıschen Glaubensüberlieferung und Gegenwart

ermöglichen.“
1UsSCHE 11anz und Perspektiven

Der Begriff Korrelatiıon Stammt ursprünglıch dus der Systematischen Theologıe und
wırd VON der Religionspädagog1 reziplert. Uurc den Grundlagenplan AaUus dem
1984 wIrd das Korrelationsmodell des Theologen Schillebeeckx 1tkonzept einer
erfahrungsbewussten Religionspädagogik. Pombutert reflektiert der Grundlagenplan dıe
eologischen und hermeneutischen V oraussetzungen relıg1ösen rnens Korrelatıon
als en unverzichtbares theologısch-hermeneutisches Prinzıp IIN Ausdruck, dass
eignung und Weıtergabe VON Glauben konstitutiv auftf Erfahrung bezogen sınd, rel1g1-
OSEeSs Lernen 1st Erfahrungslernen.“® iIne Religionsdidaktık dart sıch jedoch nıcht L1UT
auf theologische Hermeneutik beschränken */ Ich chlıeße mich daher eor2 Hılgers
ädoyer all, den Begriff Korrelationsdidaktik vorläufig nıcht mehr verwenden *® Von
einer Korrelationsdidaktik Onnte 1Ur dann sprechen, „WCNn mıt auch Krıterien
verbunden S1INd oder werden, dıe auf eINe dıis  erbare Theorıe der Bıldungsgehalte
und verwelisen Sie muß esolut VOIN der Praxıs des TNeENS und hrens
mıt all seinen edingungen, Faktoren und Interaktionsftormen ausgehen und Posıtion
bezıehen einem Bildungsverständnis. ““ Im Folgenden werden weltere wesentliche
Krıtikpunkte der Korrelationsdidaktık zusammengefasst, UrCc eigene Beobachtun-
SCH ergänzt und relig10nsdıdaktısche Perspektiven korrelatıver Hermeneutik und Praxıs
vorgestellt.
Der Grundlagenplan N dem 1984 umschreıbt das Korrelationsgeschehen als „krl_
tische, produktiıve Wechselbeziehung”. Hıer erscheımnt dıe ance, dass Menschen
der christlichen ET  ngstradıtion einen plausıblen eutungsrahmen für ihre eigenen
24 Burkard Porzelt, Respektierende Konfrontation. Konturen korrelativer Religionsdidaktik nach-
chrıistlichem Kontext, In ITIerer Theologische Zeitschrift 110 308-328, 315
25 Vgl ebd: 316
26 Vgl Jürgen Werbick, (Glaubenlernen AdUus Erfahrung. Grundbegriffe ıner Dıdaktık des Glaubens,
München 1989
JEr Vgl Reılly 1993 |Anm. DL vgl eDbd.. und Porzelt 1999 |Anm LEn 32 Porzelt
spricht VON ıner „problematischen Ineinssetzung VoNn Theologıe und Dıda) Vgl AUS
Hemmerle, Der Relıgionsunterricht als Vermittlungsgeschehen. Überlegungen Korrelationsprin-
ZID, 119 305
28 Georg ılger, Oorrelatıon als theologisch-hermeneutisches TINZID, KRBI 118 (12/1993) 828-
830,
29 Ebd., Ö30; vgl erbert Zwergel, Hermeneutik und Ideologiekritik In der Religionspädagogik,

Hans-Georg Ziebertz Werner Imon (Hg.) Bılanz der Religionspädagogıik, Düsseldorf 1995,
IO Nur „steinbruchartıg” (Reinhold Boschkt, Dialogisch-kreative Religionsdidaktik. Eıne eıter-
entwicklung der korrelatıven Hermeneutik und PraxIs, In 123 13-23, 16) werden BTr-
kenntnisse der Erziehungswissenschaften reziplert.
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entdecken und siıch damıt identifizıeren, einem optimıstıschen 16
Korrelatıon ist AaDe1N etztlich en Begegnungsmodell der Identifizierung. DiIie Korrelatı-
onsdidaktık der 1970er und 1980er Jahr:  C& hat weni2 die Möglichkeiten misslingender
Lernprozesse reflektiert. Der Ausgang der Auseinandersetzung mıt der christlichen ET-

fahrungstradıtion iIst O  en, kann CS auch 10L Anfragen, agen, 1der-

SPIUC und Zurückweıisung VON Seıten der Schüler/ınnen kommen.“ Erstmals 11-

det Schillebeec: 99() anstelle des Begriffs der Korrelatıon den der „krıtıschen
Interrelation  «31 Er ıll damıt einem naıven und optimiıstischen Korrelationsdenken
entgegenwirken. Korrelatıon Sinne gelingender Identifikatıon erscheımnt als eine

Möglichkeıit neben mehreren anderen Varıanten der zwıschen Tradıtion und

egenwart. Krıitische Interrelation umfasst demgegenüber das gesamte Spektrum sol-
cher Begegnungsmöglichkeiten. In der Interrelatiıon ist „NIE dıe Rede VON eiıner selbst-
verständlıchen Korrelation  «32’ dıie radıkale Ernstnahme der Autonomie menschlıcher

chlıeßt auch die Möglichkeit einer missachtenden, indifferenten, schel-
ternden Begegnung mıit en en Schillebeeckx’ eres Korrelationsmodell eine
weitreichende religionspädagogische Wirkungsgeschichte entfaltete, wırd sein erwelter-
fes und vertieftes Modell, das auch die Möglichkeıit eiıner misslingendencge1IN-

raumt, VON der Religionspädagogik 1Ur zögernd rezıplert. Kıne fundıerte konzepti-
onelle Umsetzung bletet Porzelts Ansatz einer „‘respektierenden Konfrontation’ als 1CAd-

lıstische Perspektive korrelatıver Didaktik“>°
SO sehr dem korrelatıven Grundanlıegen zuzustimmen ist, Schüler/innen möÖögen In Aus-

einandersetzung mit der biblisch-christlichen Sprach- und Erfahrungstradition Deu-

tungsangebote und NEUC mpulse für ihre f  ng und ihre Lebenssituation entde-

cken, WITrd In letzter eıt auch Kritik Begriff Korrelatıon selbst laut en
Mensch Wechselwirkung mıt den der 1DEe und cArıstliıchen Tradition bezeugten
Glaubenserfahrungen Thalten hıer nıcht relıg1Ööse Lernprozesse eınen „mechanıstı-
schen/technizistischen Grundzug  “34 der UrCc. den Korrelationsbegriff selbst begünstigt
wıird? DIe Religionspädagogik hat 6S versaumt klarzustellen, dass sıch AUuUSs dem Korrela-

tionsprinzıp keine didaktıiısche Standardmethode ableıten lässt. Korrelatıon als methodi-
sches nNnstrument ist iImmer auch efährdet, „CLtWAaS 1SC} operationalisieren, Was

11UT Geschenk, ‘Geschehen VON woanders’ SeEIN kann  «35. Miıt dieses Begrıffes VCI-

sucht dıe Religionspädagogıik dıe theologisch-hermeneutischen V oraussetzungen elig1Ö-
SCI Lernprozesse aren Wıe kann Glaube seinem esen entsprechend gelernt WeeI-

den? Wenn „gelebter Glaube iıdentisch LST mıt vollzogener Korrelation  “36, dann kann

30 Vgl Reilly 7001 |Anm 6], QOFf.
Schillebeeckx 1990 |Anm OT: vgl ders., Tradıtion und Erfahrung: Von der Korrelation ZUT

kritischen nterrelation. Hans-Georg Ziebertz Gespräch mit Edward Schillebeeckx anläßlich des-
SCI Geburtstags November, 119 (11/1994) 7567672
32 Ebd
33 Porzelt 1999 |Anm. I3 265-269; vgl ders. 7000 |Anm 24]
34 Reilly 1993 |Anm
35 Bernd Beuscher, Zurück Fragwürdigkeıt! Der Rücktritt der orrelationsdidaktık. Eın relig1-

994, 33-61,onspädagogischer Fortschritt?, RpB 34/1
36 Erich Feifel, Didaktische Ansätze der Religionspädagogıik, Ziebertz 1imon 1995 |Anm
29], 100; DiIe kursive Hervorhebung wurde durch die Verfasserin des Textes vorgenNOMNCN.
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Korrelieren lernen L1UT bedeuten, entdecken und aussprechen lernen, WIE (ott
meınem Leben azugehört, und umgekehrt MIr auch VON (Gott immer 1900 enken
geben lassen, das €i die mmer schon vollzogenen Korrelationen Wertvorstel-
Jungen und Glaubensentscheidungen kritisch hinterfragen und als verantWortung@S-
bedürftig wahrzunehmen. Derartige Welt- und Lebensdeutungsmuster „Siıchtbar
machen, krıtisch prüfen und mıt anderen Korrelationen gerade olchen dUuSs der
Tradıtion vergleichen und konfrontieren“”‘, ist SOMIt dıe zentrale Aufgabe
künftigen Relıgi1onsunterrichts. Damıt verschiebt sıch die Blıckric.  ng VO  3 Inhalt WCE
auf das dıalogische Element der Korrelatıon, „Dialog LST dıe Beziehungsform der Korre-
latıon C358 Dieses umfassende Verständnıiıs VON Korrelatıon macht eulic. dass 68 sıch
beım relıg1ösen Lernen „ U einen grundsätzlıch kommunikatıv angelegten Verste-
hensprozeß andelt, der, Korrelatiıon auf eINe diıdaktische Technık reduzieren
versucht wiırd, bereıts Keım zerstöOrt wird. “ Relıg1öse Lernprozesse ereignen sich
als nachdenklıiches „vlielstimmiges Gespräch““, als krıtisch-konstruktiver Dialog ZWI-
schen den verschledenen Welt- und Lebensdeutungsmustern. SO sıieht Erıich Feıfel
dieser Entwicklung auch eIne „realıstısche /Zurücknahme der die Korrelations- und
Symboldidaktik Erwartungen““*".
Die Entdeckung der dıalogischen relıg1ösen Lernens korrespondiert einem WEeI-

weıtreichenden Perspektivenwechsel, der Schüler/innen als Subjekte ihrer el1g1Ö-
SC Bıographie wahr- und ernstnimmt Eın welterer wesentlicher 10L  u der
Korrelationsdidaktik der 1970er und 1980er S  'a bıldet 1C ihre efizitäre
ne)  ung der Lebens- und Alltagswelt der Schüler/innen DZW ihrer Einstellungs- und
Orlentierungsmuster. SO stellt 'ans-Geor2 /iebertz genere. fest, dass Schüler/innen
„In Theorie und Praxıs relıg1öser Erziehung kaum als handelnde ubjekte vorkom-
men  «42 SIie werden er ege als »yekte für die vermuttelnde ache, als Tes-

einer Botschaft wahrgenommen, dıie Lernen Inszenlert WITd. DIie Anwendung
der Korrelationsdidaktik ist vielen Fällen über eine SOgenNannte T opf-Deckel-Di  ktik
nıcht hinausgelangt. Damıt ist e1In Iınear fortschreitender Unterrichtsverlauf gemeınt,
der ZWaTr bDel den 8  ngen der Schüler/innen tZ 9 diese dienen ahber ZU-
me1lst LUT als Aufhänger für dıe vermittelnde christliche OtSCHa (Deckel). Korrela-
t1ve Hermeneutik und Praxıs lassen sıch Jedoc: nıcht auf eINne lanbare tandar'  O_
de reduzlieren, welche die Erfahrungen der Schüler/innen als pfungspunk für die

ermittelnde ache vereinnahmt. Eıner derartigen rel1ig1onsdıdaktischen Umsetzung
47 Ulrich KropaC, Dekonstruktion ein relıg1ıonspädagogischer Schlüsselbegriff? Eın Beıtrag
216
Diskussion das KorrelationsprinzI1p, RpB 48/2002, 3-18, 3 vgl Werbick 1989 |Anm 26],
35 Hans Schmid. Religiosität der Schüler und Religionsunterricht. Empirischer /ugang und rel1g10NS-pädagogische Konsequenzen für die Berufsschule, Bad Heıilbrunn 1989, 278
30 Norbert Mette, Religionspädagogik, Düsseldorf 1994, 244f. ; vgl 1e] 1993 |Anm 31 J6;Feifel 1995 |1Anm 361
4() Lentralstelle Bildung der eutschen Bıschofskonferenz (Hg.), Grundlagenplan für den katholischen
Religionsunterricht der Grundschule, München 1998, 63; vgl ebd., 62; Vgl Boschkı 1998
|Anm 291

Feifel 1995 1Anm 36], 104
42 Hans-Georg Ziebertz, Im Mittelpunkt der Mensch? Subjektorientierung der Religionspädagogik,RpB 27-42, mıit Bezug auf Wolfgang /AStaInNCZYK.



Christiane Thuswaldner

des Korrlationsprinzıps 1st e6 vorzuwerfen, S1e funktionalısıere und missbrauche
elıg10n. eIne e1e Selbstbestimmung Glauben ermöglıchen, ist dıe Relig1-
onsdıdaktık gefordert, e1IN Hermeneutik der Vermittlung durch e1IN! Hermeneutik der
Aneignung“” erweıtern. Kıne Hermeneutik der ne1gnung enkt den IC auf dıe Art
und Weiıse, WIe Schüler/innen VOIl iıhrer Lebenswelt her relıg1Ööse Bedeutungen ent-

wickeln DIe Ergebnisse religionssozlologischer e: welche eIne Bandhreıte VOIl

einer „Pluralisierung der Relig1i0sität Jugendlicher mıt stark individualısıertem Trund-
«44  zug DIS ZUT Erkenntnis, dass Jugendliche eute ihre Lebenserfahrungen zumelst saku-
lar deuten“”, aufweılsen, bılden dıe zentrale Herausforderung zukünftigen rel1g10nspäda-
vgogischen andelns
Die hler angefü  en Krıtikpunkte ollten jedoch nıcht Anlass SCHNOMUNCN werden,
sıch VO  S korrelativen Nsatz genere verabschieden, 1elmehr alte ich der
Schnittstelle Von Unterrichtspraxts und Religionsdidaktık eine Konzentration aufl_
sche Korrelationsmodelle FÜr unverzichtbar. Im Kontext eINESs grundsätzlıch dialogisch
konziıpierten Religionsunterrichts onnen m.E didaktıische Korrelationsmodelle SIn-

VON andlung2s- und Reflexionsmodellen wesentlich ZU)  - elıngen rel1g1öser Lern-

beıtragen. nter dem Fokus, auf welche Weıise en „vielstimmiges espräch‘
zwıischen Gegenwartserfahrungen und Glaubensüberlieferung inıtnert werden kann,
werden Folgenden dıie nnerna der Religionspädagogik erarbeıteten elilen d1-
daktıschen Korrelationsmodelle kurz ck1izziert und analysıert ESs soll erortert werden,
inwıiefern S1e einer Vertiefung und Weiterentwicklung korrelatıver Hermeneutik und
Prax1s beiıtragen.

Aktuelle Korrelationsmodelle
4 ] Struktur einer dialogischen Bibeldi nach Rudı

Ausgehend VON der konkreten UnterrichtspraxI1s und Dialog mıt aktuellen theoreti-
schen Ansätzen entwickelt Beginn der 1990er Jahre en „Modell dialogischer
ibeldidaktik“*® welches dıe dialogische Grunds eINESs korrelatıv konzıplerten
Religionsunterrichts ckizzlert. Miıt seinem Entwurf, der den „beteilıgten ubjekten und
der ynamı) des Prozesses das Entscheidende zutraut  4;47 versucht Schülerwirklich-
keıt und Glaubenstradıtion eweils unverkürzt miıteinander verknüpfen, sOdass der

Religionsunterricht pro  ve Anstöße ZUT ejgenen Deutung der Lebenswirklichkeit
Lichte der biblıschen Erfahrungstradition ermöglıcht. olgende Strukturelemente kenn-
zeichnen nach eine dialogische Bibeldi dıe CT auch anhand eiıner graphischen
Darstellung veranschaulicht“®:
43 Taus MAaNnNn, Hermeneutik der Ane1gnung, Hermeneutik der ermittlung, CX
(2001) 820-829 „Be1 der Hermeneutik der Aneıgnung und der Hermeneutik der Vermittlung handelt

sıch Wel komplementäre Aspekte der religionspädagogischen Dıdaktık CC (ebd., 820)
44 Ulrich Rıegel, Jugend ohne (jott? Ckdaten ZUT Religiosıität Jugendlicher, Informationen fiuür

Religionslehrerinnen und Religjionslehrer istum Limburg 36 (2007) 195-21;
45 Vgl Porzelt 1999 |Anm 11]1, 256258
46 Rudı OÖtt, Dialogische Bibeldidaktık. Korrelatıve Auslegung der Korintherbriefe der Kolleg-/Stu-
dienstufe, Frankfurt/M 1990, RT
47 Ders., Lernen der Begegnung mıt der 1Del, /Ziebertz 1mon 1995 |Anm 29], 291-3009, 308
45 1990 |Anm 46], 287
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MODELL DIALOGISCHE: BIBELDIDAKTI

Unterricht mit biblıschen lexten erläuft In der pannung zwıischen Gegenwartss1ı-
tuatiıon DZW. Denk- und Verhaltenss  ktur der Schüler/innen (1) und der auDensSs-
er des Bıbeltextes (Z) e1de einander ebenbürtigen Gesprächspartner SINd
eweıls selbst bereıts das Ergebnis korrelatıver TOZESSE
Tunderfahrungen (3) bılden das edium, In dem sıch dıe Dialogpartner ebenbürtig
begegnen onnen DIe rage nach dem benssinn (4) bıldet dıe imagınäre CASe
Der Unterricht gestaltet sıch als ein kritisch-konstruktiver 1alog zwıischen Schü-
ler/innen und Bıbeltext Fuür dıe Veranschaulichung der Pendelbewegung zwıschen
Erfahrung der Schüler/innen und Bıbeltext W:  S das Bıld der Ellıpse (5) die
den Unterricht als des Dialogs dıe beiden Pole (1) und (2) interpretiert.
gelingt CS mıt der VON entwıickelten dialogischen Bıbeldıdaktık dıe korrelatıv-

dialogische Grundstruktur des Religionsunterrichts In einem Modell darzustellen, wel-
ches einerseIits weIt gefasst Ist, 6S offen halten für dıe Komplexıtät des tat-
sächlichen Unterrichtsgeschehens, andererseIlmts NNg CT erstmals wesentliche Tund-
INOMmMente korrelativer Lernprozesse auf den Punkt Unerklärlich ist für mich daher die
Tatsache, dass OÖtts nach WIe VOT aktuelles bıbeldıdaktıisches Modell erhalb der Rel1-
g1onspädagogik ungebührlıch wenig Beachtung efunden hat, ODWO. der 1alog mit
bıblischen Erfahrungen „grundlegen: für rel1g1ÖSses Lernen 1SUCHeEN Sinne  649 ist

49 Burkard Porzelt, Die Relıgion (1n) der Schule Eine relıg1onspädagogische und theologische Her-
ausforderung, RDB 54/2005, 17-29,
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4 Respektierende Konfrontation als realistische Perspektive korrelativer
nach Burkard Porzelt. Anthropologische Grunderfahrungen als tertıum
cComparalionts

Porzelt hat In selner qualitativ-empirischen Forschungsstudie dıe Faktızıtät und die ele-
mentaren Strukturen und Merkmale Jugei  icher Relevanzerfahrungen erforscht. ” Das

Ergebnis seiner empimrischen 16. Jugendliche beziehen siıch 1mM euten ihrer Eirfah-
zume!lst nıcht mehr auf einen chrıstlich gepragten Interpretationsrahmen, „bildet

keıin unüberwıindbares Hındernıis, wohl aber eine prägende Beeinflussung für eEIN IN-
ıcne Ane1gnung der christlichen Erfahrungstradition. “ Stelle der wen1g nütz ı-
chen Kategorie einer existenziell-ontologisch verstandenen relıg1ösen Erfahrung, WIEe In

Kapıtel dieses Artıkels näher ausgeführt wurde, bılden anthropologische Grunderfah-
eine „kommunikatıve Basıs  6652 für e1ne authentische Begegnung zwıschen Ge-

SeNWart und Tradıtion. Porzelt kommt das Verdienst ZU, die CdeUTLUN: anthropolog1-
scher Grunderfahrungen für rel1g1Öses ernen theologischem, anthropologischem,
kommunikationstheoretischem und religionssozlologischem Gesichtspunkt aufzuzel-
gen  53 Vordringliche Aufgabe der Religionspädagogik ist 6S daher nach Porzelt, einer-
se1Its Grunderfahrungen In der jüdisch-christlichen Tradıtion aufzuspüren, andererseı1ts
ubjekt- und sachgerechte Repräsentationen zeitgenössischer Erfahrungszeugnisse fest-
zumachen, mıt enen sich Schüler/innen „identifizierend auseinandersetzen  6654 onnen
Aufgabe einer korrelatiıven Religionsdidaktik ist CS sodann, „relig1Ööse tradıerte und aktu-
elle r  ng als unterschiedlich gedeutete usprägungen vergleichbarer (runder-
fahrungen JC für sıch verständlıch machen und aufeinander beziehen. 55 In einem
zunehmend nachchristliıchen Kontext sıeht Porzelt daher Ee1Nt „respektierende Konfron-
tat1 On“ 56 zwıischen christliıcher Erfahrungstradition und heutiger Ex1istenz als realıstische
Perspektive zukünfuger korrelatıver Lernprozesse.
Resümierend ze1igt Porzelt Bedingungen, Möglıchkeıiten und realıstische Zielperspekti-
VE relıg1ösen ] ernens auf, welche wichtige Impulse Klärung VON Platzbeckers
E nach dem Selbstverstän« der Religionspädagogik angesichts der heutigen Her-
ausforderungen”” geben, welche Platzbecker seinen Aus  ngen jedoch nıcht be-
rücksichtigt hat
45 edien Sind keine ittel, sondern IC sınd ıttler korrelatıve Medie:  1K

nach Hans Schmid
Die VOIl Schmid erarbeıtete korrelative Medie:  1K richtet sıch einen verkürz-
(cnh, oberflächlichen Kınsatz VON Medien Religionsunterricht und 11l eiınem
50 Vgl ders. 1999 |Anm F 248902260

Ders. 2000 |Anm 24]1, 314 Das „absolute Ausbleıiben explizıt rel1g1öser eutungen” be1 Jugendli-
hen ertTorde! VON iıner korrelatıven Religionsdidaktik „notwendigerwelse e1IN! Sprachschule des
auDens, welche die spezıfische Begrifflichkeit der rel1g1ösen Tradition nahezubringen sucht  66 ers
1999 1 Anm L1}
52 Ders. 2000 1 Anm 24|, 314
53 Vgl ebd., 3181.
54 Ebd 378
55 Ders. 1999 |Anm HE 259
56 Ders. 2000 |Anm 24]1, 471
5 / Platzbecker 2007 |Anm 7 9 61
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fassenderen Verständniıs und sachgerechten mıit den gelebten Glaubenszeugnis-
SCI1 der Vergangenheıt und Gegenwart beıtragen, denn „Medıiıen sSiınd keine ıttel, SON-
dern S1C SINd Mittler“>>. Voraussetzung für einen sachgemäßen Umgangz mut edien
Religionsunterricht Ist daher die „Erschließung des E1igengehalts der Medien“, de-
ICI dıe Glaubenszeugnisse VOIN Menschen anderer Lebenswelten, (Generationen und
Epochen für Schüler/iınnen rftahrbar werden
Schmid charakterisiert religiöse Lernprozesse als Pendelbewegung zwıischen „ASSOZLE-
FUNS und Dissozuerung en! bel der assoz11lerenden Begegnung dıie Teilhabe
eiıner Erfahrung 1mM ıttelpu: STE: wırd eINnem „dissoziu1lerenden Gegenübertre-
ten  «6l dıe gemachte Erfahrung reflektiert. Ausgehend VO zunehmenden Ausfall rellg1-
Oser Primärsozialısation In amılıe und (Gjemeilnde ist CS nach Schmid notwendiıg, den
Nndern und Jugendlichen zuallererst dıe EeUNADeE christlich-religiösen yungen,
dıie In den bıblısch-christlichen Glaubenszeugnissen der ergangenheıt und Gegenwart
bezeugt SInd, ermöglıchen. Das Eıinlassen der Schüler/innen auf Glaubenszeugnisse,
auf eIne für S1e NCUC, emde, provokatıve oder hoffnungsvolle Erfahrungsweise VOIl

Wiırklıchkeit, geschieht Immer auf ireiwillıger Basıs mıt dem Wi1issen Hıntergrund,
dass eine Reflexion der gemachten Erjahrung nachfolgen wIrd Kritische Stellungnahme
und Reflexion fördern das Verstehen, Eiınordnen und Deuten der gemachtenr

Kontext der eigenen Wiırklichkeitssicht und SOomıt entscheidend einer Klä-
Tung DbZWw Revıision des eigenen Standpunktes be1 Schmid welst auch darauf hın, dass
sıch die VON Schüler/innen der egegnung miıt einem Medium gemachten Erfahrun-
SCH häufig LIUT unzureichend Worte fassen lassen und nach offenen, gestalterischen
usdrucksformen verlangen. Korrelationen ereignen sich hıer impliziter Weise,
eweıls eıgenen der SC  er/ınnen mıt den Ifenen Strukturen einer bestimmten
Ausdrucksform der Glaubenstradıtion.
Resümierend gelingt CS Schmid, einen subjekt- und sachgemäßen mıt Jau-
benszeugnissen der Vergangenheıt und Gegenwart 1Im Religionsunterricht skizzleren,
der dıie 12€] dıe Vıelgestaltigkeit, dıe iremden und widerständigen Elemente der
Medien nıcht ausblendet Schmids korrelatıve Mediendidaktık tragt sowohl eiıner WC-
sentliıchen Erweıterung des Handlungsrepertoires der Relıg1onslehrer/innen In Rıchtung
elInes ganzheıltlichen und subjektorientierten Unterrichts als auch einer erlangsa-
INUNSg relıg1öser Lernprozesse be1

Methode der Dekonstruktion nstelle der Methode der Korrelation nach IIC
Kropac

KFropac Begrıiff und Methode der ekons;  10N den relıgz1onspädagogischen
Dıiskurs eIn  62 SO sehr das korrelatıve rundanlıegen des Relıg10nsunterrichts unauf-
55 Hans Schmid, Die unst des Unterrichtens Eın praktischer Leıtfaden für den Relıgionsunterricht,München 1997, 73
59 Ebd.,

Ebd., 244 „Die Aufeinanderbezogenheit VON Dissozilerung und Assozllerung rel1g1ösen Lernen
gehört ZUIN kernbestand uUuNSeTES Verständnisses des Relıgionsunterrichts. “ (ebd., 243)

Ebd., 244
02 Vgl Kropac 2002 |Anm 371 vgl eor2 Hilger FLCH KropacC, Ist die Korrelationsdidaktik
UEL JRP 15 (2002) 52-62; Begrıff und ethode der Dekonstruktion wurden Von Jacques Der-
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gebbar ISt, SEeIzZt ekons  10N „andere Akzente“ als Korrelatıon, „Ihre Pole SINnd nıcht
mehr (Jlaube und Leben, sondern ext und Subjekt“°. SIe soll subjekt- und sachgerech-

Lernprozesse ermöglıchen, indem S1e „eIne omplexe Bewegung und egegnung
zwıschen Subjekt und bıblıschem ext Gang  «64 SETIZT
DIie „Methode der Dekonstruktion“ soll den komplexen ewegungen zwıischen ext
und Subjekt erecht werden und eInem sachgerechten Umgang mIt hıblischen Texten
beıtragen, der bıblısche lTexte nıcht vorschnell vereinnahmt und dazu anleıtet, eirem-
ende und widerständige emente aushalten ernen, sıch VON ıhnen krıtisch In rage
tellen lassen und Bıbeltext vielleicht bısher ungeahnte Hoffnungsperspektiven
entdecken
Kropac’ VO) konstruktivistischen NSa her inspirlerte Methode der Dekonstruktion
SETZT wichtige Impulse JÜür dıe Arbeıt muıt hiblischen Texten, dıe der Komplexıtät der Be-
ziehung und dem Spannungsreichtum zwıschen bıblıschen J exten und der Erfahrungs-
welt der Schüler/innen heute erecht werden ll

Ahduktive Korrelatıon als drıitter Weg? En Ansatz der Würzburger
Forschun2sg2ruppe Hans-eor? Ziebertz

DIe Würzburger Forschung2s2ruppe Ziebertz den Begrıff der Ahduktion In den
rel1ig1onspädagogischen Dıskurs ein Das aDduklUve Konzept begreiıft Tradıtion und (Je-
W nıcht mehr als ZWe] Pole, sondern als inelinander verwobene Felder Abduktiv-
korrelatıves enken geht davon dUuS, dass In der Lehenswellt der Schüler/innen ein laten-
Ies Zeichensystem bzw. Ee1Nt 'atente Religiosität orhanden Ist, die CS „aufzudecken“®-
gilt DIe In den T  ngen der Jugendlichen bereıts korrelierten Tradıtionsiragmente
bılden das Bindeglıed zwıischen CArıstlicher Erfahrungstradıtion und zeıtgenössischen
F  ngen. Relig1öses ernen vollzieht sıch In einem „Dreischritt der CWUSS  er-
dung, ekonstruktion und Anknüpfung relıg1öser Inhalte“®°. deren Ziel CS ISt, dıe 1M-
1T SCHNON bestehenden Brücken in Form eINnes „ abduktiven Schlusses  2666/ zwıischen
Tradıtion und Erfahrungen der Schüler/innen bewusst machen
Das abduklıive Konzept als Ausweg N der Krise der Korrelationsdidaktık ist VOLF e1In
Daadi Jahren erhalb der Religionspädagogik ICHC diskutiert worden, dıe kritischen ANn-
agen das doch sehr omplexe Konzept lassen sich dre1 Kr1  u  en bündeln  68

Hda die Philosophie als Schlüssel ZU  3 Verständnis VON phılosophıschen Texten eingeführt. Das
Wort selbst ist en Kunstwort, dem „die beiıden Substantive ‘ Destruktion’ und ‘Konstruktion auf
paradoxe Weise synthetisiert” (ebd., 61) werden. In dieser Spannung zwıischen Destruktion und Kon-
truktion bewegt siıch uch dekonstruktive Textarbeit.
03 Kropac 2002 |Anm S{
04 Ulriıch Kropac, Bıblisches Lernen, eorg Hiılger Stephan eımgruber Hans-Georg Ziebertz,
Religionsdidaktıik. Eın Leitfaden für tudiıum, Ausbildung und Beruf, München 2001, 385-401, 385
65 Andreas Prokopf Hans-Georgz Ziebertz, Abduktive Korrelatıon E1INı Neuorientierung die
Korrelationsdidaktık? , RpB 44/2000, 19-50, 38; vgl 'ans-Geor? /iebertz Stefan Heıl And-
reuas Prokopf, Gewagte Hypothesen Abduktion der Religionspädagogık, Hans-Georg Ziebertz

Stefan eıl Andreas Prokopf Hg.) Abduktive Korrelatıon Religionspädagogische Konzeption,
Methodologıe und Professionalıtät 1mM interdiszıplınären Dıialog, Münster 2003, SE
066 Ebd.,
G / Ebd
68 Vgl Platzbecker 2007 |Anm 63f1.
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Der abduktive Ansatz lendet m.E sowohl die heute faktısch vorhandene relıg1öse Plu-
ralıtät und den darın enthaltenen Spannungsreichtum als auch das wıderständige, emde
und kriıtische Potenzı1al der bıblısch-christlichen Erfahrungstradition stark aus Weıter
egen dıe spärlıchen relıg1onsdidaktischen Andeutungen en induktives orgehen nahe
/Zum Driıtten Ist VON der Forschungsgruppe DIS heute kein konkretes handlungsleitendes
nıdaktisches odell erarbeıtet worden, dem dıe oben Krıtikpunkte entkräf-
tet werden.

USDIIC /Zusammenfassende Thesen und KOonsequenzen
Das nliegen der Korrelation Ka unauf2ebbar

Im Kontext einer anthropolog1isc gewendeten, erfahrungsbewussten Theologıe reflek-
tlert dıe katholische Relıgionspädagogik mıiıt des Korrelationsprinz1ıps Bedingungen
und Möglıchkeıiten subjekt- und sachgerechter relıg1öser Lernprozesse hler und heute
TOtZ der ZU)]  3 großen Teıl berechtigten kriıtischen Einwände gegenüber der Korrelatı-
onsdıdaktık der 1970er und 1L980er Jahre, dıe grundlegende ese dieses Beıtrags, Ist
das nlıegen der Korrelatıon unaufgebbar. Im Gegensatz einem materlalkerygmati-
schen Religionsunterricht, welcher rel1g1Ööses Lernen vorwlegend qals Vermittlung VOoON
Glaubenswissen verste.  ‚9 In der dıe e1SNUNGS- und Verstehensbedingungen, dıie HBr-
fahrungen, Fragen und Bedürfnisse der Schüler/innen keine Berücksichtigung inden,
STE. das Korrelationsprinzip für en exIistenzielles und hermeneutisches Religionsver-
Sstandnıs Miıt des Korrelationsbegriffs werden dıie fheologischen und hermeneuti-
schen Voraussetzungen religiöser Lernprozesse reflektiert und ACHEe Intelliz1bilität und
dıe Kkommuntikabıilıität der chrıistlichen Botschaft“®? gewahrt und entfaltet

Korrelationen ereignen sıch IN vielfältigen Formen Versuch einer Kategorisierung
Aufsätze VON Abıturient/innen DZw Maturant/innen””, die FrUuC:  1ICKEeN! ihre n..
SCH mit dem evangelıschen Religionsunterricht reflektieren, geben eiınen spannenden
und aufschlussreichen AINDIIC. In die Welt der Jugendlichen, WIEe SIE den Religionsun-
terricht erlebt haben ”! Die Berichte der Jungen Erwachsenen SIınd qualitativ-empirische
ndizien dafür, dass sıch Relıgionsunterricht relıg1öse TNE  gen INn vielfältiger
Weılse ereignen. DIie Aufsätze der Schüler/innen sollen 1L1UN auf „subjektiv wahrgenom-
INECNEC Korrelationen  «/2 hın untersucht und kategorisiert”” werden.

69 Ebd.,
/0 Vgl eler Kliemann 'artmut Rupp H2;) 1000 Stunden elıg10n. Wıe Junge Erwachsene den
Religionsunterricht erleben,g2000; Evangelıscher Presseverband Osterreich (Hg.) Relig1-Onsunterricht. Oase Schulalltag. unge Erwachsene ommMmMentIeren ihren evangelıschen el1g10ns-unterricht, Wien 2001

Hingewiesen SCe1 noch darauf, AaSsSSs die Aufsatzaktionen VONN evangelıschen Religionspädagog/innenDeutschland bzw ÖOsterreich tnert und ausgewertet wurden. Diese Arbeıt geht VOomn der Annah-
duS, ass die Ergebnisse uch auf den katholischen Religionsunterricht übertragbar Ssind

72 'elmut Haniısch ANLOoN Bucher, Da die etze randvo Was Kinder VON der WIsSsen,Göttingen Zürich 2002, 48
/3 Erstmals haben Hanısch und Bucher 2002 auf Basıs ıner empirıischen Untersuchung ber
die Bıbelkenntnisse VON Kındern den Versuch elner Kategorisierung VOTSCHOMINECN. Vgl eba A T3



COhrıstiane Thuswaldner

(A) Identifikatiıon mıiıt Personen und nhalten
Relıg1öse Lernerfahrungen ereıgnen siıch, WC) Kınder und Jugendliche sıch mıit Erftfah-

ersonen, Inhalten oder elementaren Sätzen der Jüdisch-chrıstliıchen Sprach-
und Erfahrungstradıition (bspw einem Psalmwort) ldentitzieren können, EIW.; mıt Da-
nıel mıtfühlen Oder VO  = Kampf Davıds Golath gefesselt SINd
(B) Gleiche oder iche E ngen machen
Fın korrelatıver Lernprozess ereignet sıch, WC Schüler/innen zwıschen eigenen Hr-
fahrungen und I  ngen, WIE S1Ee in der Jüdısch-chrıstlichen Tradıtıon bezeugt siınd,
einen usammenhang entdecken Wenn S1e ihre persönlichen Erfahrungen Lichte
der bıblısch-christlichen Erzähltradıtion interpretieren, gewinnen ihre eNSsSe
SCH „Aussagekraft, 1E106 und Schärfe“/+
(CC) istlichen Glauben als eNS- und Orıjentierungshilfe erfahren
DIie Lebensrelevanz chrıstlichen aubens ze1igt sıch besonders dann, WE Kınder und
Jugendliche dıe Jüdısch-christliche Erfahrungstradıition als Lebenshiılfe und Umgang
mıt den Mıtmenschen DZW In moralısch-ethischen Fragen und Problemstellungen als
Urıientierungshilfe erfahren

(D) Persönlıches Interesse/Betroffenheıit/Aktualıtät eINESs Themas
Schüler/innen erfahren den Religionsunterricht als lebensrelevant, WECNN ihre Erfahrun-
SCHI, ihre Fragen, Zweiıfe] und TODIeMeEe 1Im Mittelpunkt des Relıgionsunterrichts
hen

(E) Relig1öses Lernen urc eatives es  en und Ausdrücken
Diese Form der Auseinandersetzung mıt Jüdısch-chrıistlicher Erfahrungstradıition (bSpw
malen, basteln, Collage erstellen, eatives chreıben, Rollenspie: durchführen) ermÖög-
1C| en ganzheıtliches und selbsttätiges rel1g1Ööses Lernen Schüler/inmnen können ihren
eigenen Uugang ema iinden, indem S1e eigene ET  ngswelt und ema In
kreativer Weilse MmMiteinander verknüpfen.
(F) Offene Gespräche und Dıskussionen, dıe ZU) aCN- und Umdenken
Relig1öses Lernen ereignet sıcCh, WC sıch Schüler/innen ihrer oftmals auch UuNnDewuss-
ten Lebensdeutungen bewusst werden und Welt-, Menschen- und es als
verantwortungsbedürftig erkennen und IUr dıe rage nach SInn und Zıiel ihres ens
sens1ıbılisiert werden. Kritische Stellungnahme und Reflexion er Lernprozess Be-
teiılıgten, der auch der .hrende Mitlernender und Miıtfragender ISt, fördern das Ver-
stehen, Erkennen und Deuten eigener Wertvorstellungen DZW Glaubensentscheidungen
und führen gegebenenfalls eren RevIis1l1on.

(G) In Rıtualen, gemeiınsamen eten, Meditieren und Feiern christlich-relig1öse
Erfahrungen machen

(jemelnsame Felern, WIE ETW ale egınn der Schulstunde, Gottesdienste Oder
morgendliche achten, durchbreche den Schulalltag. S1ie lassen alle Beteiulgten (Ge-

74 Rudolf Englert, Korrelation Ja’? Nemn? Wiıe? Dıdaktische Gestaltungsmögliıchkeiten des Gesprächs
mıt der Tradıtion, CpB 145 4/2002) 234-2309, 34



Das nlıegen der Korrelation Ist unauf2ebbar
meılnschaft erfahren, dıie hıngeordne Ist auf Jene Wirklichkeit, die WITr Chrıisten (Gott

Schüler/innen werden eingeladen, sıch auf diese Wiırklıchkeit, sıch auf en
prechen mıit Gott einzulassen.

Begegnungs- und handlungsorientierte INe)  gen Uurc Exkursionen,
Projekte, Eınkehrtage, Begegnungen mıt ScCHhuliremden Menschen

DIe hler aufgezählten begegnungs- und handlungsorientierten Lernformen bleten e1INı
wıllkommene Abwechslung Schulalltag. Es WwIrd nıcht 1LIUT über Erfahrungen g_
sprochen, sondern CS werden In der egegnung miıt Menschen (z.B Asylwerber), rten
(ZB Auschwiıtz) und Einrichtungen (z.B Carıtas) Cue T  ngen gemacht ebDen

Siıchtwelsen ermöglıchen SIE auch Soz1lale Lernchancen und bleiben den Schü-
ler/innen häuflg prägend Erinnerung.

Altersstufe und Primärsozialisation beeinflussen Akzeptanz des Faches und dıe ıhm
zugeschriebene Lebensrelevanz

Die Akzeptanz des Faches DbDZw die zugeschriebene ensrelevanz äng esent-
iıch auch mıt dem Alter und der Primärsozialisation der Schüler/innen ZUSaInmen. DIie-

nıcht beeinflussbaren Größen bestimmen entscheıdend dıe realen Möglıchkeıiten und
(irenzen relig1öser Lernprozesse. SO fordert Anton 5ucher, dıe „Erwartungen den
Religionsunterricht altersspezifisch [zu] differenzieren  « /5 ; Von einem Relıgi10onsunter-
richt der Grundschule ist anderes als In der Miıttelstufe DZW ers

erlebht en TOHTLEe1 der Schüler/innen den Relig1onsunterricht der TrTundschul-
zeıt als DOSIUV, en die eı1ıt der Miıttelstufe als schwıer1g, ambıvalent DZW eher
negatıv eurteılt WITrd. Diese orob zusammenfTfassende Feststellung hat entwicklungspsy-
chologische ründe, denn das relıg1öse Bewusstsein der Jugendlichen ist VO)  3 UuSsSam-
menbruch des Kınderglaubens gepragt. „Gott und Mensch SInd 1Im relıg1ösen Bewusst-
Se1IN eINeESs Jugendlichen getrennte elten Damıt fehlt CS dem egenstanı des Religi-
Onsunterrichts Plausibilität.“ © Der Religionsunterricht der ers wIrd VON der
Mehrheit wleder als anregend und anspruchsvoll erfahren, dıe Schüler/innen SInd auf
der uche nach ihrem eigenen Glauben und fühlen sıch eigenständiger Urteilsbildung
herausgefordert.
eDben entwicklungspsychologischen Aspekten pıelen auch rel1210NS- und kırchensoz10-
logische Sachverhalte e1Ine wichtige olle DIie Akzeptanz des Religionsunterrichts
hängt stark VOIl der Eıinstellung der inder und Jugendlichen elıg10n und 11
ab Wenn amılıe DZW (Gemelnde als rel1g1öse Trnorte unehmend ausfallen, Ist der
Religionsunterricht oft die einzige Bezugsstelle elıgıon und Kırche Im AC auf
dıie kompensatorische Funktion des Religionsunterrichts angesichts elner zunehmend
ausbleibenden relıg1ö6sen Primärsozialisation dürfen die Erwartungen allerdings
nıcht hoch ausfallen

75 Anton Bucher  9 Relıgionsunterricht zwıischen ern{iacC! und Lebenshilfe Eine empirische Untersu-
chung  149 katholischen Religionsunterricht der Bundesrepublık Deutschland, Frankfurt/M.
76 Lothar Kuld. Relıgionsunterricht eDeN 1nes CNUulers VIıer Thesen den Schüleraufsätzen8 Stunden elıg10n“, Klıemann Rupp 2000 |Anm 70], 21-20, 2 DIie KursivsetzungOriginaltext wurde cht übernommen.
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Forderung nach einer praxisorientierten Religionspädagogik
Die Krıtik, dıe Korrelationsdidaktık der 1970er und 1980er Jahre se1 en praxisfernes
Konzept, Ist gleichzeltig e1IN schwerwiegende Krıtiık der religionspädagogischen
Forschungsarbeıt DIe überwiegende Verwelgerung einer Realitätskontrolle”” ure| dıe
PraxI1s DZW eINES interdisziplinären Gesprächs mıit den Humanwissenschaften hat WC-

sentlıch Scheıitern der Korrelationsdidaktık beigetragen. Denn Gelingen DZW

Misslıngen der Prax1s ze1igt sıch, inwieweilt dıe leıtende religionsdidaktische Theorie der

religionsunterrichtlichen Alltagssiıtuation erecht wIrd. ine vertieifte Reflexion der Be-

ziehung der Religionsdidaktık ihren verschiedenen Bezugswissenschaften (Theologıie
mıt ıhren verschiedenen Fächern, Pädagogık, Psychologie, Sozialwissenschaften) steht
daher ringen und ist uUuNau{iflOslıc. mıt der grundlegenden rag ach dem Ver-

ständnıs ihrer verbunden.
NIg ngle Meınung, dass CS „vielleicht genügt, eın Grundprinzıp apen und

der dil  iIschen Phantasıe der Lehrerinnen und ehrer vertrauen« /ö SInd
m.E 1SCHE Modelle Sınne VOIl andlungs- und Reflexionsmodellen der
Schnuittstelle Von Religionsdidaktik und Unterrichtspraxts notwendig. ” Kıne subjekt- und

sachgerechte VOl aubens- und Gegenwartserfahrungen nıcht einfach
der Intuition der Religionslehrer/innen DZW Schulbuchautor/innen überlassen werden.
Damıt siıch rel1g1Öses 1 ernen Unterricht ereignen kann, alte ich eine verantwortet

Planung Sinne eINESs Vor-Strukturierens des Umterrichts für eine wesentliche OTraus-
Damıiıt einhergehend ist eIne stärkere Verzahnung theoretischer und praktischer

Kombpetenzen In Ausbildung und Fortbildung anzustreben. Denn 1Ur HTC reflektierte
Praxiserfahrung kann Handlungskompetenz angee1gnet werden.
eDE der Erarbeıtung dil  ischer Korrelationsmodelle Oonnen unterrichtsbezogene
Forschungsprojekte dazu beıtragen, „zukunftsfähıg erscheinende ormen gelingender
PraxI1s identifizıeren, analysıeren und auf eINe auch 1Im wissenschaftlıchen
Dıiskurs kommunikable Weıise << 830  konzeptualisieren. Leitendes Interesse gılt aDel der

Frage, und WIe Beispiele gelingender korrelativer Lehr- und Lernpraxits festzuma-
chen sind und inwiewelılt sich daraus Krıterien {ür das Gelingen relıg1Ööser Lernprozesse
ableıten lassen

C# Eıne Ausnahme bletet Baudlers symbolorjentierte Korrelationsdidaktik ers 1984 [Anm 41)
welche uch in der PraxI1is erprobte. Zur 1L vgl ANion Bucher, Symbol Symbolbildung
Symbolerziehung. Philosophische und entwI1icklungspsychologische rundlagen, St Ottilıen 1990,
410-416 Aufgrund der außerst en Dokumentation ist ach Bucher die Unterrichtsreihe
„insgesamt fragwürdıig” (ebd., 412)
78 Englert 2002 |Anm 74|, 739
79 Vgl €eINZ Rothbucher, odellbegrI1ff und Modellkritik, In 11 (1973) 771-286 Bereits

1973 hat Rothbucher auf dıie „Theorie-Praxıs integrierende Funktion (ebd., Z VON didaktı-
schen Modellen hingewlesen. 1e Erprobung der Praxıs bıldet etztliıch den Prüfstein für dıe unter-

richtliche Realisierbarkeit 1NeSs didaktischen Modells Die aus der PraxIıs CWONNCHCH Erkenntnisse
führen eıner Revısıon DZW. Vertiefung des theoretischen Onzeptes.
8o Englert, Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik, Ziebertz 1mon 1995 |Anm
29], 147 169
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3 Ziel religiöser Lernprozesse: Jywerl einer religiösen Kombpetenz
Fın dem korrelatıven Anlıegen verpflichteter Religionsunterricht lässt sich näherhıin
urc. dıe Begrıffe T'  g, Jalog und eTantwo.  ‚9 charakterisieren © Deshalb
plädıere ich dafür, den Begriff Erfahrung wieder In den Mittelpunkt reltgionspädagogi-
scher Reflexion tellen Das eingeklagte Defizıt, der BegrI1ff Erfahrung SCe1 wenı12
geklärt” DZW habe „l} Tiefenschärfe verloren  D 83 lıegt indes m.E weniger eıner
mangelnden Klärung desselben, sondern 1elmehr einer mangelnden ufarbeıtung
bereı1its vorliegender, erfahrungsbezogener rel1ıg1o0nspädagogischer Ansätze * Damıt
chrıstliıcher Glaube für Daseın erhellend und lebensrelevant werden kann, kommt
der Erfahrung als „Tundamentaler hermeneutischer Begegnungskategorie  85 be] der
S  rıerung relig1öser Lernprozesse eıne zentrale edeutung Wer für en erfah-
rungsorientiertes ernen eintritt, trıtt somıiıt gleichzeıltig für dıie Offenheit und Unabge-
schlossenheıit religiöser Lernprozesse e1In, denn rel1g1Ööses Trnen vollzieht sıch WIEe -
des Erfahrungslernen als ein lebenslanger Such- und Frageprozess mıt dem /el des
Erwerbs einer korrelatıven, religiösen Kombpetenz®, IC

Kınder und Jugendliche ür ihre Beziehung Gott, sich elbst, den Mıtmen-
SChen, ZUT Welt und Wirklichkeit und ZUT elt sensibilisieren®”.
bısherige Denk- und Handlungsmuster aufzubrechen und auf NECUC Möglıichkeiten
und Hoffnungsperspektiven hınzuwelsen,
Schüler/innen teilhaben lassen Erfahrungsreichtum der biblisch-christlichen
Sprach- und Ausdrucksformen,
und Schüler/innen einer verantworteten Lebensgestaltung hinzuführen

Ich bın überzeugt, dass Religionsunterricht auch in einem tendenzı1ell nachchristli-
chen Kontext relıg1öse Lernprozesse stattfinden werden und CI SEINE 1ldende Kraft ent-
falten wırd.

Vgl Friedrich Schweitzer, Erfahrung Dialog erantwortung: in der Schule für INOTSCH.
arl INS Niıpkow ZUTIN eburtstag, 119 245-250
82 Englert 1993 |Anm 102
53 Platzbecker 2007 1 Anm 81
d Vgl IC} Feifel, DiIe edeutung der Erfahrung 1ür relıg1öse Bıldung und Erziehung,
(1973) Werbick 1989 |Anm 26]; 1E 1991 |Anm Bernhard (Grümme, Vom Anderen
eröffnete Erfahrung. Zur Neubestimmung des Erfahrungsbegriffs der Religionsdidaktık, Fre1l-
burg/Br. (Gütersloh 2007
8 1E€ 1991 |Anm
30 Vgl Rudolf Englert, Der Religionsunterricht ach der Emigration des Glauben-Lernens Tradıtion,
Konfession und Institution inem lebensweltorientierten Religionsunterricht, KRBI F3
4-12,
87 Vgl Reinhold Boschkt, Beziıehung Grundprinzıip rel1g1öser Bildung, 129 2/2004) 140-
148, 1406f7.


